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llttb roe me ftrSng unb reMerf; fdjafft,
So blybt me>u=öppe=n etttifdj ftalj,
Unb metjunb tncl). <£l?iium bag me's merft,
rlaf;mit b'ljanb, ganj nat; bi nat;.

s fyerbftclct. Diir bs Siibestor
tüäiljt jet) e djalte £uft brtjär,
Unb Blatt unb Blueme roclft im Hyf
Unb ftirbt ; unb tnäitge Stuel;! roirb läär.

ÎÏÏe boffet, bs §iel fyg niimme royt,
Unb luegt mit mii.be>n>2tuge jriicf.
Ule fiiiif3it [till ob £cib unb Sdjmärj,
Unb Iacfyfet ob cergang'nem (Sliicf.

Unb bs £?aar roirb royfj. Dr Winter cfyunnt,
Dr Winter mit fyr fdjone Kuel?.
De roanft me bitr nes fricblicbs (Eal

Unb btnber eim geit b'Ciire 3ue.
<£. tüüterid^OTuraU.

Bom BDruriî orr luft
S3on §ann§ ©iintljer, Siirid).

(©cblufj.)

SDîit Dem Segriff beë wecbfelnben Suftbrucfë führen Wir nun einen
neuen gaïtor in unfere SDarftellung ein. 21I§ ißaScal, ein Berühmter fram
^öfifdfjer 5pt)iIofoplE) unb ißbhfdcr jener Qeit, bon ber neuen ©rfinbitng
hörte, fchlug er gleid) einen Serfudj bor, ber itodjmalê geigen foÜte, ob ^ier
tatfädüid) ber ßuftbrnd am SBerïe fei. ©auu muffte namlid) bag Quecf»
fiiber in bem neuen jjnftrument auf bem ©ipfel eineg Sergeg, auf bem
ja ber SuftbrucE geringer ift, tiefer ftcfjen, al§ unten in ber ©bene. 5j5aê=
cal bat be§l]alb feinen ©djwager, ber im @üben $ran!rcid)g lebte, ben
neuen Slfiparat bod) einmal mit auf ben 5ßut)=be=®ome gu nehmen. ©ag
gcfcbali, unb babei fanb man, baff bag Quecffilber in ber Söhre SiorriccUig
am jyufje beg Sergeg 85 mm f)öt)cr ftanb al§ auf beut ©ipfel, ber fid) 975 m
bariiber erhob. ©amit War bie Srdfadje beg toechfelnben Suftbrucfg fclbft
einioanbfrei ermittelt, gleichseitig aber and) betoiefen, baff bie Söhre ©otri»
celtië für Suftbrudmeffungen braud)bar War, unb ber ©ngtänber Sohle,
ber um 1660 nod) einige Serbefferungen baran anbrachte, gab ihr bann
fd)liefjlid) ben Samen Sarometer fßuftbrudmeffer), ben fie noch heute
führt.

Unfere näd>ftc forage Wirb nun bie nach ber ©röfje beg ßuftbrucfg
fein. ©ic gleiche forage ftellten bantalä auch bie $orfd)er. Qu ermitteln
war bag ja giemlicf) leicht, ba man nur beit ©rud feftguftellen Brauchte,
ben bie Quedfilberfäule auf ihre Unterlage ausübte. Unb bafür ïannte
man jyormeln, aug benen ficb biefer ©rud gu 1,0388 %. auf jeben Qua»
bratgentimeter ergab. Siit bem gleichen ©eWid)t laf'tet alfo auch bie
Stmofbböte auf jebem Quabratgentimeter ©rboberfIäd)e unb auf jebem
Dörfler, ber fid) auf ber ©rboberfliiche befinbet. Sing biefer Sdfjl ofot
fliehten bie ©egner, bie trolg aller SeWcife an ben ßitftbrud nicht glauben
Wollten, ben 2lnhängern ber neuen ßeljre Wieber einen $aïïftricE gu
brehen. Sie erhoben neimlid) ben ©inWanb, baff battn ja and) bie öbet»
fläch'e beg menfdjlichen SörherB beut ©rud ber ßuft auggefeht fei, unb-
barauf miiffe bie ßuft ber ©röfte ber ,%rberflädie cntfbrechcnb bann im»
merhin mit einem ©eWicht ''both'ungefähr 15,000 big 20,000 .,%. laften.
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Und roe me sträng und redlech schafft,
So blybt me-n-öppe-n einisch stah,
Und meh und meh. Thuumdaß ine's merkt,
Erlahimt d'Lsand, ganz nah di nah.

Ls herbstclct. Dür ds Läbestor
wäiht setz e chalte Lufr drhär,
Und Blatt und Blueme welkt im Rys
Und stirbt; und mänge Stuehl wird läär.

Nie hoffet, ds Ziel syg niimme wyt,
Und luegt mit mü.de-n-Ange zrück.
Nie siiüfz>t still ob keid und Schmärz,
Und lächlet ob vergang'nem Glück.

Und ds ksaar wird wyß. Dr lUinter chunnt,
Dr U'intcr mit syr schöne Rueh.
De wankt me diir nes friedlich? Tal
Und hinder eim zeit d'Türe zue.

L. N?üterich-Muralt.

Vom Druck der llust.
Von Hanns Günther, Zürich.

(Schluß.)

Mit dcni Begriff des wechselnden Luftdrucks führen wir nun einen
neuen Faktor in unsere Darstellung ein. Als Pascal, ein berühmter fran-
höfischer Philosoph und Physiker jener Zeit, von der neuen Erfindung
hörte, schlug er gleich einen Versuch vor, der nochmals zeigen sollte, ob hier
tatsächlich der Luftdruck am Werke sei. Dann mußte nämlich das Queck-
silber in dem neuen Instrument auf dem Gipfel eines Berges, auf dem
ja der Luftdruck geringer ist, tiefer stehen, als unten in der Ebene. Pas-
cal bat deshalb seinen Schwager, der im Süden Frankreichs lebte, den
neuen Apparat doch einmal mit auf den Puy-de-Dome zu nehmen. Das
geschah, und dabei sand mail, daß das Quecksilber in der Röhre Torriccllis
am Fuße des Berges 85 mm höher stand als auf dem Gipfel, der sich 975 m
darüber erhob. Damit war die Tatsache des wechselnden Luftdrucks selbst
einwandfrei ermittelt, gleichzeitig aber auch bewiesen, daß die Röhre Torri-
cellis für Luftdruckmeffungen brauchbar war, und der Engländer Bohle,
der um 1999 noch einige Verbesserungen daran anbrachte, gab ihr dann
schließlich den Namen Barometer (Luftdruckmessers, den sie noch heute
führt.

Unsere nächste Frage wird nun die nach der Größe des Luftdrucks
sein. Die gleiche Frage stellten damals auch die Forscher. Zu ermitteln
war das ja ziemlich leicht, da man nur den Druck festzustellen brauchte,
den die Quecksilbersäule auf ihre Unterlage ausübte. Und dafür kannte
man Formeln, aus denen sich dieser Druck zu 1,9338 Kg. auf jeden Qua-
dratzentimeter ergab. Mit dem gleichen Gewicht lastet also auch die
Atmosphäre auf jedem Quadratzentimeter Erdoberfläche und auf jedem
Körper, der sich auf der Erdoberfläche befindet. Aus dieser Zahl aber
suchten die Gegner, die trotz aller Beweise an den Luftdruck nicht glauben
wollten, den Anhängern der neuen Lehre wieder einen Fallstrick zu
drehen. Sie erhoben nämlich den Einwand, daß dann ja auch die Ober-
fläche des menschlichen Körpers dem Druck der Luft ausgesetzt sei, und
darauf müsse die Luft der Größe der Körperfläche entsprechend dann im-
merhin mit einem Gewicht von ungefähr 15,999 bis 29,999 Kg. lasten.



©in joldjer ©rud trrürbe aber — jo meinten fie — ben Hörper einfach

gufammenpreffen. Überlegt man fid) bie ©ad)e näher, fo finbet man ba=

für/baff baë trop beê tatfädjlidj borljanbcnen riefigen ©rudeë nicht ge=

fcE)ieï>t, gleid) bie red)te ©rflärung. ©ie liegt einfad) barin, baff bie feften
Seile. be§ HörperS, 5. S3, bie Knochen, einen nod) größeren ©rud auâ»

tjalten tonnen, unb auch bie

tropfbaren gtüffigfeiten, tote
ba§ 33lut, toerben burd) biefen
©rud nod) nicht merflid) be=

einflußt. ®ie hohlen mit Suft
angefüllten Säume enbtid)
tonnen beSljalb nicht eiitge»
brüdt toerben, tneil ber ©rud
non innen nad) außen uatür»
lieh gerabe fo groß ift, mie ber

bon außen nad) innen. 33tei=

ben alfo nur nod) bie garten
©emebe unb Spante, bie bie

füllen ber eingelnen ©efäße im
Hörper bilben. gerreißen toer»
ben fie nicht, toeil auch auf fie
ber ©rud bon beiben ©eiten

flhb. 5. Sentit burd? bns menfdiH^e Herfen. Kecbts unb tDtïït, ItTtb 5^^ £)CTQUCtfcf)6n
ItnPà fînb bie pfannen ftcbtbar, in benrn b'e i>d)Cnfelfnod?en, |fj- "2)XUCÎ il)icbct TTtC&t ftCtTl

bie ber uf«brucf t'äat, fiSen. c»r J t v. u «8 r:x.
(nad, mauccipou.net.) genug. Stud) partoclt es fid)

hier um fetjr tleine ©efäße, bei benen nur ber ©rud in Sctradp tommt,
ber auf ihre tleine Oberfläche toirft. Scdjnet man ba§ einmal bon bem

©rud auf ben öuabratgentimeter, ber etma 1 Hg. beträgt, au§gel)cnb nad),
fo bleibt für feben Ouabratmillimeter nur ein ©etoicht bon ungefähr
10 ©ramm übrig, unb ba§ ift natürlich toenig.

SBie toid)tig aber tropbem ber Suftbrud für ben menfdjlichen unb
tierifdjen Körper ift, ba§ hoben bie nichtigen Unterfudjungen ber ©ebrüber
Seber über bie 2Jted)anit ber menfchlid)en ©et)tberf=
geugegegeigt. Setrachtet man nämlich bie Sedentno»
d)en unfereê Hôrperê (Slbb. 5), fo ficht man an feber
Seite be§ Sedenê eine fpiegelglatte fchlüpfrige Ser=
tiefung, bie Pfanne, in bie ber fugeiförmige ®opf be£

©d)enîeItnod)enê genau hineinpaßt. Pfanne unb H*opf
bilben gufammen ba§ ©elenf, ba§ burd) bic Hapfeb
membran eingehüllt ift. ©iefe ÜDtembran ift einer»
feitS an bem tnödjernen ifjfannenranb, anbererfeitë am
.<oaIfe beë ©chenfelïopfê angctuachfen. ©ie ©ebrüber am. 6. me mrtatcractre

îSeber, gtnei ©öttinger Srofefforen, burchfchnitten nun ^mc^cc'cmÄ'^
an einer Seiche alle SJÎùêfeln, bie ben ©tfnmfel mit bem ein»..»^
Seden üerbanben unb barauf auch bie Hapfelmembran. ©a§ jeßt böllig
freifchtoebenbe Sein fiel aber feltfamertneife nicht gu Soben. Sun bohrte
man bitrdj ba§ Scdcn hinburd) mitten in bie Sßfdnne ein fleine§ Sod), unb
im gleichen Slugenblid, in bem bie ©pipe be§ Soprerë bie ißfanne bittch»

brach, fiel ba§ Sein herunter, ©ic ©egenprobe auf bie bermutete ©at»

Em solcher Druck würde aber — so meinten sie — den Körper einfach

zusammenpressen. Überlegt man sich die Sache näher, so findet man da-

für, daß das trotz des tatsächlich vorhandenen riesigen Druckes nicht ge-
schieht, gleich die rechte Erklärung. Sie liegt einfach darin, daß die festen

Teile, des Körpers, z. B. die Knochen, einen noch größereu Druck aus-
halten können, und auch die

tropfbaren Flüssigkeiten, wie
das Blut, werden durch diesen
Druck noch nicht merklich be-

einflußt. Die hohlen mit Luft
angefüllten Räume endlich
können deshalb nicht einge-
drückt werden, weil der Druck
von innen nach außen natür-
lich gerade so groß ist, wie der

von außen nach innen. Blei-
bcn also nur noch die zarten
Gewebe und Häute, die die

Hüllen der einzelnen Gefäße im
Körper bilden. Zerreißen wer-
den sie nicht, weil auch auf sie

der Druck von beiden Seiten
Rbb. 5. Schnitt durch d-rs menschliche Necken. Rechts und Ulîl)
links find die Pfannen fichtbar, in denen d>e ^cbenkelknochen, jss 5)?^

die der îuf'druck t'äqt, sitzen. ^ ^ ^ s/. s
(Nuâ. mràfoûà) genug. Auch handelt es sich

hier um sehr kleine Gefäße, bei denen nur der Druck in Betracht kommt,
der auf ihre kleine Oberfläche wirkt. Rechnet man das einmal von dem
Druck auf den Quadratzentimeter, der etwa 1 Kg. beträgt, ausgehend nach,

so bleibt für jeden Quadratmillimeter nur ein Gewicht von ungefähr
Ilt Gramm übrig, und das ist natürlich wenig.

Wie wichtig aber trotzdem der Luftdruck für den menschlichen und
tierischen Körper ist, das haben die wichtigen Untersuchungen der Gebrüder
Weber über die Mechanik der menschlichen Gehwerk-
zeugegezeigt. Betrachtet man nämlich die Beckenkno-
chen unseres Körpers (Abb. 5), so sieht man an jeder
Seite des Beckens eine spiegelglatte schlüpfrige Ver-
tiefung, die Pfanne, in die der kugelförmige Kopf des

Schenkelknochens genau hineinpaßt. Pfanne und Kopf
bilden zusammen das Gelenk, das durch die Kapsel-
membran eingehüllt ist. Diese Membran ist einer-
seits an dem knöchernen Pfannenrand, andererseits am
Halse des Schenkelkopfs angewachsen. Die Gebrüder mi, s. v«e m?têshr-
Weber, zwei Göttinger Professoren, durchschnitten nun au7die^r'êu77u'7°»:
an einer Leiche alle Muskeln, die den Sckenkel mit dem ^r»-.
Becken verbanden und darauf auch die Kapselmembran. Das jetzt völlig
sreischwebende Bein fiel aber seltsamerweise nicht zu Boden. Nun bohrte
man durch das Becken hindurch mitten in die Pfanne ein kleines Loch, und
im gleichen Augenblick, in dem die Spitze des Bohrers die Pfanne durch-
bracki. fiel das Bein herunter. Die 'Gegenprobe auf die vermutete Tat-
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jcufte, baft nämlid) ber Suftbrrtd allein bas Stein trägt, tear leidtjt anguftei»
ten. Stan frfjob ben ©djenïelïopf mieber genau in bie 5)Sfanne ftinein unD
ftielt bann bag Sod) am Steden mit bem ginger 5". geftt tourbe bag Stein
toieber buret) ben Suftbrud getragen, fiel aber fofort ab, als man ben

ginger nom Sod) megnaftm.
©arau» ergibt fid) ungtneifelftaft, baft ber Suftbrud baë Stein am

Steden feftftält, eine £atfacfte, bie natiirlid) für bie SBirtfdjaftlidjïeit Der

Slrbeit unfereë iïorpcrg non ftödjfter Stebeutung ift. giir um» geigt Der

SSerfud) aber inciter, baft un» ein fefteinbar fo fernliegenber Stegriff tnie ber
©rud ber Suft bod) reeftt nafte «ngeftt. Statürlicft finb tnir immer nur bem

normalen Suftbrud angepaftt, unb febe Steränberung fann bem Störper.
befonberg tnenn fie feftr fdjnell erfolgt, groften ©eftaben gufügen. Stimmt
beifpielgtocife ber Suftbrud fo rafd) ab, baft bie Sit ft in ben ®örperräumen
nietjt Qeit finbet, fid) burd) bie Kanäle ober iftoren mit ber dufteren Suit
iu§ ©leicftgetoiiftt gu feften, fo entfteftt
ein ©rud auf bie ©efäfte, ber fteftige
2ltembcfd)toerbeu unb äftnlieftc (Srfcfteü

nungen gur golge ftat. So erflärt fid)
bie Stergïranffteit beim Stefleigen ftofter
Sterge, bag §erborftrömert non Stint aug
9?afen unb Öftren bei ben Suftfcftiffern,
bie ftäufig ertüäftnte Satfacfte, baft S0?em

fiften änberungen ber SBitterunggeim
flitffe al» ©eftmerg empfinben ufm. Slrtcft
bie Suftoerbicfttung ftat natiirlid) ftörert»
ben ©influft auf ben Orgartigmu». llnb
aud) barauê ergeben fid) befonbere $ranf=
fteiten, tnie beifpielëtneife bie fogenannte
EaiffomÄrantfteit bei Sfrbeiten unter
bem Staffer.

9?ad) biefem ©eitenfprung feftren mir
nun noiftmalê gu unferem Starometer nj.«ä?«msm#s ein« metattoaro.

* /~ r r « rr» r • n •• r • r t ö rt öte aehouene Hobre aus Abb. 6;
gurud. aeftr gebrauefthd) tft namueft bte ® « »»> <f »o* ^"beinwrf, bas Me aabrenbt.

gorm ber Ouedfilberfäule im täglicften
Seben nid)t meftr. ©ie ift gu unftanblicft unb gerbrecftlid), bafter ift man
längft bagu übergegangen, Suftbrudmeffer gu bauen, bie fein Ouedfitber
entftalten. ED?an nennt fie, toeil fie nur aug feften SKetaïïteilen befteften,
SJtetaflbarometer, mit einem atrberen Stamen aber aueft Slneroibe. gftre
SBirïfamïeit läftt fid) mieber feftr gut an einer ïleinen geieftnung erläutern,
©a fieftt man in Slbb. 6 eine ïleine, auê bünnem Sftetallblecft gebogene
Stöftrc, bie überall luftbidft abgefcftloffen ift unb nur bureft ba§ SCnfaftroftr r
mit ber äuftern Sitft in SSerbinbung fteftt. Qieftt man bie Suft aug bem
gnnern burcft biefeg Slnfaftroftr fteraug, fo mirb fid) bag gebogene Stoftr
ftârïer ïritmmen, fo baft fid) bie Énben a unb b näftern. 23erbid)tet man
aber bie Suft im gnnern, fo ift eine ©tredung bie golge. ©ie glettfte
SBirïung, mie eine ©ruderftöftitng im gnnern, bringt natiirlid) eine ©rudft
berminberung bon auften fterbor. llnb ebenfo ftat bie ©rftöftung beg Stuften«
brudg eine ©rudberminberung im Ämtern grtr golae. SWacftt man bag
gebogene Stoftr alfo bon bornfterein luftleer, fo mirb fid) feine Krümmung

— 146 —

sache, daß nämlich der Luftdruck allein das Bein trägt, war leicht anzuslel-
len. Man schob den Schenkelkopf wieder genau iu die Pfaune hinein uno
hielt dann das Loch am Becken mit dem Finger zu. Jetzt wurde das Bein
wieder durch den Luftdruck getragen, fiel aber sofort ab, als man den

Finger vom Loch wegnahm.
Daraus ergibt sich unzweifelhaft, daß der Luftdruck das Bein am.

Becken festhält, eine Tatsache, die natürlich für die Wirtschaftlichkeit der
Arbeit unseres Körpers von höchster Bedeutung ist. Für uns zeigt der

Versuch aber weiter, daß uus ein scheinbar so fernliegender Begriff wie der
Druck der Luft doch recht nahe angeht. Natürlich sind wir immer nur dem

normalen Luftdruck angepatzt, und jede Veränderung kann dem Körper,
besonders wenn sie sehr schnell erfolgt, großen Schaden zufügen. Nimmt
beispielsweise der Luftdruck so rasch ab, daß die Luft iu den Körperräumen
nicht Zeit findet, sich durch die Kanäle oder Poren mit der äußeren Luit
ins Gleichgewicht zu setzen, so entsteht
ein Druck auf die Gefäße, der heftige
Atembcschwerden und ähnliche Erschei-

nungen zur Folge hat. So erklärt sich

die Bergkrankheit beim Besteigen hoher
Berge, das Hcrvorströmen von Blut aus
Nasen und Ohren bei den Luftschiffern,
die häufig erwähute Tatsache, daß Mein
scheu Änderungen der Witterungsein-
flüsse als Schmerz empfinden usw. Auch
die Luftverdichtung hat natürlich stören-
den Einfluß auf den Organismus. Und
auch daraus ergeben sich besondere Krank-
heiten, wie beispielsweise die sogenannte
Caisson-Krankheit bei Arbeiten unter
dem Wasser.

Nach diesem Seitensprung kehren wir
nun nochmals zu unserem Barometer ubb. Mechanismus n»-- omê-,--,.

V v v »I-. » ^ "'eters. B C die aebouene Rokre aus glib. 6 ;

zurück, sehr gebräuchlich ist nämlich die v s und >k ->->s gebeiwm, das die Whreà
Form der Omecksilbersäule im täglichen "'^"stach
Leben nicht mehr. Sie ist zu unhandlich und zerbrechlich, daher ist man
längst dazu übergegangen, Luftdruckmesser zu bauen, die kein Quecksilber
enthalten. Man nennt sie, weil sie nur aus festen Metallteilen bestehen,
Metallbarometer, mit einem anderen Namen aber auch Aneroide. Ihre
Wirksamkeit läßt sich wieder sehr gut an einer kleinen Zeichnung erläutern.
Da sieht man in Abb. 6 eine kleine, aus dünnem Metallblech gebogene
Röhre, die überall luftdicht abgeschlossen ist und nur durch das Ansatzrohr r
mit der äußern Luft in Verbindung steht. Zieht man die Luft aus dem
Innern durch dieses Ansatzrohr heraus, so wird sich das gebogene Rohr
stärker krümmen, so daß sich die Enden g. und K nähern. Verdichtet man
aber die Luft im Innern, so ist eine Streckung die Folge. Die gleiche
Wirkung, wie eine Druckerhöhung im Innern, bringt natürlich eine Druck-
Verminderung von außen hervor. Und ebenso hat die Erhöhung des Außen-
drucks eine Druckverminderung im Innern zur Folae. Macht man das
gebogene Rohr also von vornherein luftleer, so wird sich seine Krümmung
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mit bem toedffelnben Suftbrud ftänbig cinbern. Unb toenn man bann eine
Sorridjtung anbringt, bie bie Ériimmungêânberung burd) ein Seigertoerï
an einet ©ïala ficptbar mad)t, fo ift ba§ 9JietaIIbarometer bereite etfunben.

©ie 3tbb. 7 geigt un§ ba§ ^uftrument. ©aê nat)egu luftleer gemadite-
gebogene 3topr ift bei B auf bet Sobenplatte be§ ©cpäufeS befeftigt, pängt'
im übrigen aber gang frei, stimmt ber Suftbrud ab, fo entfernen fid) bie
3îoprenben A unb G boneinanber, btepen babei aber gteid)geitig burd) gtoet
9MetaItftäbd)en CD unb AE einen $ebel, ber mit beut gegapnten Sogeni
Oerbunben ift. ©iefet Sogen get)t bann (bei abnepmenbem Suftbrud) nad)
recptê unb breï)t babei ben an einem ©rieb fipenben Seiger nad) ber ent-
gegengefepten Seite. fftimmt ber Suftbrud gu, fo Irümmt fid) bie fftöpte
ftärfer, unb bie ©piralfeber h brept bie Seigetacpfe toieber gurüd, fo baff
fid) bie Seigetfpipe nad) red)t§ betoegt. ©icptbar toirb bie Scigerbetoegung
auf einer ©ïala, bie natürlich burd) Sergleid) mit ber eiueS Qitedfilber=
barometerê I)crgcfteïït toerbcn muff.

Sin biefer ©teile loären nun triebet ein paar ©eitenfprünge paffeitb,
bie un§ allerlei bon ber Senupung be§ SarometerS, bon ber £>erïunft beS

toecpfelnben SuftbrudS, bom Sßetter unb äpnlicpen ©ingen ergäplten. 216er

bagu reidjt pier ber 3taum bei tneitem nicpt au§. ©arum bertoeife id) bafiu
lieber auf baê ïleine „SBetterbüdjlem"/) bag lürglid) im ,,®o§moS"
Setlag erfcpien. Stuftet ber ffülle be» ©toffS ift aber nod) ein anbetet
©runb Ootpanben, ber mid) pier gu toeifer Sefdfränlung bringt, ßringe
id) nämlid) erft mit bem SBetter an unb mit all ben fragen, bie bamit
gufammenpängcn, fo ïônnte id) Ieid)t bapin ïommen, lnobon id) auSgegan
gen, gu ber Segenbe boit ber SDÎenfchpcit, bie traie ber fditoarge ©önio
griibelnb unb finnenb bor bem 9?euen ftc.pt...

(Ein ©rrrtigtbißi
S3on g. 2B. ©djtuarg, Sürid).

©at biele äMfcpIanbfapret, bie gum erften 9Jiat mit ber ©ottparb=
bapn reifen, ertoarten fcpon beim Austritt au§ bem „großen ©unnel" ein
©tüd italienifcper Sanbfd)aft mit üppig toucpernber Segetation, palb jer=
fallenen malerifcpen ©örfern unb einer braunen, nacpläffig geïleibeten Se=

bölferung. $ft biefen Steulingen bod) boit ber ©cpule per unb auS boett
fdpen 3teifefd)ilberungen geläufig, baff ber pfelfenloall ber Sllpen bie natür=
licpe ©renge bilbet gtoifcpen „grauem, froftigem Sterben" unb „blauem,
fonnigem ©üben", gtoifd)eit ©ermaniSmuS unb 3tomaniSmu». SBopI Iiiin
gen bann in SXiroIo, bem oberteffinifcpen ©orfe am ©iibenbc be§ ©otfparri
tunnels, toelfcpe Saute bem Sapnfteigc entlang unb flappern Qoccoli unb
rattern mit übtaultieren befpannte Marren nad) italienifcper SIrt über baS

polperige ©traftenpflafter bapin. ©aS ertoarteie fitblicpe SanbfdjaftSbilb
feplt aber nod) boHftänbig. ©enn toie im büftern 3teufttal bei ©öfcpenen,
fo bauen fid) and) pier, im öuetlgebiet bc» ©effinfluffeS, mädjtigc Serg=
fuppen iibcreinanbcr auf, bie Slulficpt auf bie „uapen" ©efilbe fvtalienS

') Slug, ©ieberg, SBetterbüdpein (1911, ©tuttgart, grartïli'fcfje SBerlagêpbt.), fart
3Kï. 1.—, geb. SKf. 1.50; für ®o§mo§=3Kitglieber fart. SOtï. 0.80, geb. Sftf. 1.25.
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mit dem wechselnden Luftdruck ständig ändern. Und wenn man dann eine
Vorrichtung anbringt, die die Krümmungsänderung durch ein Zeigerwerk
an einer Skala sichtbar macht, so ist das Metallbarometer bereits erfunden.

Die Abb. 7 zeigt uns das Instrument. Das nahezu luftleer gemachte
gebogene Rohr ist bei L auf der Bodenplatte des Gehäuses befestigt, hängb
im übrigen aber ganz frei. Nimmt der Luftdruck ab, so entfernen sich die
Rohrenden und <ll voneinander, drehen dabei aber gleichzeitig durch zwei
Metallstäbchen L v und bl einen Hebel, der mit dem gezahnten Bogen i
verbunden ist. Dieser Bogen geht dann (bei abnehmendem Luftdruck) nach
rechts und dreht dabei den an einem Trieb sitzenden Zeiger nach der erw
gegengesetzten Seite. Nimmt der Luftdruck zu, so krümmt sich die Röhre
stärker, und die Spiralfeder lr dreht die Zeigerachse wieder zurück, so daß
sich die Zeigerspitze nach rechts bewegt. Sichtbar wird die Zeigerbewegung
auf einer Skala, die natürlich durch Vergleich mit der eines Quecksilber-
barometers hergestellt werden muß.

An dieser Stelle wären nun wieder ein paar Seitensprünge passend.,
die uns allerlei von der Benutzung des Barometers, von der Herkunft des
wechselnden Luftdrucks, vom Wetter und ähnlichen Dingen erzählten. Aber
dazu reicht hier der Raun? bei weitem nicht aus. Darum verweise ich dafür
lieber auf das kleine „Wetterbüchlein"/) das kürzlich im „Kosmos"-
Verlag erschien. Außer der Fülle des Stoffs ist aber noch ein anderer
Grund vorhanden, der mich hier zu Weiser Beschränkung bringt. Fange
ich nämlich erst mit dem Wetter an und mit all den Fragen, die damit
zusammenhängen, so könnte ich leicht dahin kommen, wovon ich ausgegan
gen, zu der Legende von der Mensckheit, die wie der schwarze König
grübelnd und sinnend vor dem Neuen steht...

Ein schweizerisches Grenzgebiet.
Von F. W. Schwarz, Zürich.

Gar viele Welschlandsahrer, die zum ersten Mal mit der Gotthard-
bahn reisen, erwarten schon beim Anstritt aus dem „großen Tunnel" ein
Stück italienischer Landschaft mit üppig wuchernder Vegetation, halb zer-
fallenen malerischen Dörfern und einer braunen, nachlässig gekleideten Be-
völkerung. Ist diesen Neulingen doch von der Schule her und ans voeti
scheu Reiseschilderungen geläufig, daß der Felsenwall der Alpen die natür-
liche Grenze bildet zwischen „grauem, frostigem Norden" und „blauem,
sonnigem Süden", zwischen Germanisinus und Romanismus. Wohl klin--

gen dann in Airolo, dem obertessinischen Dorfe am Südende des Gotthard-
tunnels, welsche Laute dein Bahnsteige entlang und klappern Zoccoli und
rattern mit Maultieren bespannte Karren nach italienischer Art über das
holperige Straßenpflaster dahin. Das erwartete südliche Landschaftsbild
fehlt aber noch vollständig. Denn wie im düstern Reußtal bei Göschenen,
so bauen sich auch hier, im Quellgebiet des Tessinflusses, mächtige Berg-
kuppen übereinander ans, die Aussicht aus die „nahen" Gefilde Italiens

') Aug. Sieberg, Wetterbüchlein (1911, Stuttgart, Frankh'sche Verlagshdl.), kart
Mk. 1.—, geb. Mk. 1.K9; für Kosmos-Mitglieder kart. Mk. 9.89, geb. Mk. 1.L5.
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